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Goͤr litz, 


Donnerſtag den 15. Juni 1826, Er 


Der Grieche Canaris. 


Conſtantin Canaris, aus Ipſara, kam als 
Stemann oft nach Marſeille, arm und unbeach⸗ 
tet. Er galt unter ſeinen Gefaͤhrten fuͤr einen 
ſanften, ſtillen Mann, der jedes Aufſehen und 
die rohen Vergnügungen der Seeleute vermied. 
Im griechiſchen Freiheitskampfe diente er in dem 
Geſchwader der Ipfarioten zwei Jahre, ohne 
ſich auszuzeſchnen. Er ſagt von ſich ſelbſt: 

„Da ich immer ſtill und friedlich im Schooße 
meiner Familie gelebt hatte, ohne ſemals mich 
in Streitigkeiten einzulaſſen, ſo hegte man auch 
feine große Meinung von mir; im zweiten Jahre 
aber, als ſich niemand meldete, die Brander ans 
8 erbot ich mich dazu und man erſtaunte 

br. 

Brander ſind bekanntlich Fahrzeuge, welche 
su reichen Stemächten mit großem Koſtenauf⸗ 


wande ausgerüſtet und gebraucht werden, um 
feindliche Schiffe in Brand zu ſtecken. Man füllt 
fie mit Luftpulver, Schwefel, Granaten, mit ge⸗ 
ladenen Böllern und Brandgeſchoſſen aller Act; 
die Verdecke, die Außenſeite, ſämmtliche Maſten, 
das Takelwerk (die Winden für Tau und Segel), 
die Segel ſelbſt find mit einer ſchnell entzuͤndba⸗ 
ren pechartigen Miſchung überſtrichen“ Die 


Griechen indeſſen, zu aem, um ſolche koſtſpie⸗ 
lige Stoffe anwenden zu können, füllen ihre Bran- 


der mit alten Stricken und Tauwerk, mit geöl⸗ 
tem Werge, mit dürren und mit Theer beſteiche⸗ 
nen Spähnen, harzigen Tannenzweigen, und 
durchweichen das Haupt ⸗ Tauwerk mit Oel. Ge⸗ 
meiniglich ſucht man Brander durch die Gunſt 
des Windes den feindlichen Schiffen zuzutrelben 
die leitende Mannſchaft, nachdem ſie Lunten an⸗ 
gezündet hat, die nach einiger Zeit erſt den Zun. 
der ergreifen, zieht ſich auf Schaluppen zurück. 


— 


Wind und Gluͤck müſſen das Beſte thun. Die 
Griechen aber bleiben am Bord, bis fie das 


feindliche Schiff geentert haben, entzünden die 
Spaͤhne des Branders, und dann erſt entfliehen 
fie. Die furchtloſeſte Kaltbluͤtigkeit iſt zu einem 
ſolchen Unternehmen nöthig, das mit dem bis auf 
den letzten Augenblick abzuwartenden Ausbruche 
der ungeheuern, zerſtörenden Feuerwirkung, mit 


der Gefahr, entdeckt zu werden, und mit Wind 


und Wellen zu kämpfen hat. Die Griechen ha⸗ 
ben es bisher allen andern Seeleuten an Keckheit, 
und Canaris hat es an beſonnenem Muth und 
Glück in Branderfuͤhrung allen Griechen zuvor 
gethan. 

Fuͤrchterlich find die Wirkungen dieſer Brand» 
veranſtaltungen. Canaris, rechnet man, hat 
durch ſeine Hand an 3000 Türken dem Tode ge⸗ 
weiht. Dieſe Art von Kriegsgewalt erinnert an 


das griechiſche Feuer, das der Baumeiſter Kalli⸗ 


nikus aus Heliopolis (Stadt des Helios, Apollo) 
im ten Jahrhunderte fol erfunden, und wo⸗ 
von man das verloren geglaubte Rezept zu Müns 
chen in einer alten lateiniſchen Handſchrift will 
wieder aufgefunden haben. Es ſetzte die (60g) 
Conſtantinopel belagernden Araber in Schrecken 
und jagte ſie in die Flucht. Furchtbarer faſt als 
das Schwert wüthete das Feuer der Neugriechen 
gegen die Türken. 

Es war zur Zeit des Ramaſan, 1822, in 
welcher die Türken am Tage faſten und in der 
Nacht ſchwelgen, als es bekannt wurde, daß 
der Capitan⸗Paſcha in der Nacht des Bairam 
den Offizieren feiner Flotte ein koſtbares Nacht 
mahl geben werde. Dies war der glückliche 
Zeitpunkt, welchen die Hellenen zu einem Brand⸗ 
opfer wählten, das die faſt gänzliche Ausrottung 
der Einwohner von Scios rächen ſollte. 

„Obgleich im Allgemeinen unerſchrocken, be⸗ 
warb dennoch nur eine kleine Anzahl von. Ipſa 
tioten ſich um die Ehre, mitten unter die feind⸗ 
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liche Flotte die verhterende Flamme zu tragen. 


Canaris, jener einfache, bis jetzt ſo ſanfte, na⸗ 
tärliche Mann, reift mit den Ereigniſſen, die ihn 
rings umgeben, plötzlich nun zur Größe; fein 
Ausdruck, feine Sprache wird begeiſtert; er ver⸗ 
heißt, er ſchwört, das Schiff des Capſtan⸗Pa⸗ 
ſcha in Aſche zu legen; erſtaunt erkennen ſelbſt 
ſeine Landsleute ihn nicht mehr, und alles weicht 
der unwiderſtehlichen Macht des Heldenmuthes, 
der in ihm zu erwachen beginnt. Als Gefährte 
wird Georg Pepinis ihm zugetheilt. Er eilt nun, 
um den Seinigen den letzten Abſchiedsgruß zu 
bringen. Für ſein Leben zitternd, doch zuruͤck⸗ 
gehalten von der Ueberzeugung, daß ihre Bitten 
nur fruchtlos ſeyn würden, und beſeelt von dem 
Feuer der Vaterlandsliebe, billigt fein Weib dies 
Unternehmen; mehr noch, ſie beſtaͤrkt und er⸗ 
muthigt ihn dazu. 

»Zwei Briggs waren bereits in Gtander umge⸗ 


ſtaltet worden, die eine Bemannung von 43 


Matroſen erhielten, unter jenen ausgewählt, die 
freiwillig ſich gemeldet hatten. Die Erzbifchöfe 
und ſämmtliche Geiſtlichkeit verſaͤumten nichts, 
was ihren Entſchluß befeſtigen konnte. Mit 


großer Feierlichkeit wurden die Brander einge 


ſegnet, und ihre Führer, im Fall fie den Tod 
finden ſollten, für Märtyrer der Freiheit erklaͤrt; 
worauf der Patriarch von Alexandrien ihnen ges 
bot, ſich ſegelfertig zu machen, um den Willen 
des Herrn zu erfüllen. 


Am ı8ten Juni 1822, bei den letzten Straß» 


len der Abendſonne, gingen dieſe beiden Brander 
im Angeſicht aller Einwohner der Inſel, die am 
Ufer ſich verſammelt hatten, unter Segel. Vor 
allen von den heißen Segenswuͤnſchen der Flücht⸗ 
linge von Scio begleitet. Das Gebet der Frauen, 
das gedankenvoſle Schweigen der Männer, be⸗ 
zeichneten die Größe der vorhandenen Gefahr, 
und die edle Hoffnung des Erfolgs. 
Zwei feindliche Fregatten lagen auf Vorpoſten; 
** 


- 


bei ihrem Anblick fühlen Canaris Begleiter ihren 
Entſchluß wanken; aus Furcht, daß man ſie er⸗ 
kannt habe und ihr Untergang nun unvermeidlich 
ſey, fangen fie ſchon an zu murren, und ſuchen 
ihren Anführer zu bewegen, eine, wle fie es 
nennen, ſo verwegene Unternehmung aufzugeben. 
„Was fordert ihr von mir?“ redet Canaris fie 
an; „wenn Furcht euch abſchreckt, wohl, ſo 
ſtürzet euch ins Meer, und ſchwimmt an Ipſarr's 
Ufer zurück, ich aber bleibe.“ — Canaris 
hatte ſich von der Lage und Richtung der Bar⸗ 
baren genau in Kenntnſß geſetzt; er hatte ſich die 
Stellung des Admiralſchiffes, das eine halbe 
Meile vom Lande entfernt lag, feſt eingeprägt. 
Dieſe Kenntniß und Beobachtung genügte; allein 
es ſchien, als habe eine göttliche Hand das Werk 
der Rache noch begünſtigen wollen. Bei dem 
letzten Schimmer des ſcheidenden Tages waren 
alle feindliche Schiffe erleuchtet worden; vor al⸗ 
len übrigen zeichnete ſich das Fahrzeug des Ca⸗ 
pltan⸗ Paſcha durch kleine farbige Lampen aus, 
welche an den Maſten und im Segelwerk, ſo wie 
an der ganzen Laͤnge ſeiner Batterien nach ver⸗ 
theilt waren, und mitten durch die dichteſte Fin⸗ 
ſterniß es funkelnd kenntlich machten. 

Ein verworrener Lärm von Stimmen und Ins 
ſtrumenten, welcher zur Verherrlichung dieſes 
Freudenfeſts ertönte, unterbrach allein die tiefe 
Stille der Nacht. Schon floffen die auserleſen⸗ 
ſten Weine; ſchon ſammelten unkeuſche Knaben 
mit den Lippen, von der Zunge ihrer berauſchten 
Zuſchauer, die kleine Silbermünze, den wür di⸗ 
gen Preis ihrer wollüſtigen, uͤppigen Tänze, als 
plötzlich ein heftiger Stoß den Koloß erſchuͤttert; 
die Geſänge verſtummten, die ſchmetternden Töne 
der Inſtrumente wurden unterbrochen, und in 
dieſem erſten Augenblick des Schreckens vernimmt 
man deutlich ein Geſchrei der Rache: „Sieg dem 
heiligen Kreuze!“ 

Canaris hatte das Bogſpriet feiner Brigg an 
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das Schiff angehakt, und jeder der übrigen Gries 
chen die ihm angetolefene Verrichtung mit Ruhe 
ausgeführt; die an eiſernen Ketten befeſtigten 
Enterhaken waren in das Tau⸗ und Segelwerk 
geſchleudert worden. Der unerſchrockene An⸗ 
führer, auf Alles bedacht, hatte, ohngeachtet 
des Ungewitters, das drohend über ſeinem Haupte 
ſchwebte, ſelbſt ſich überzeugt, daß der Brander 
feſt angehakt fey; und nur alsdann ließ er feine 
Gefährten die Schaluppe beſteigen. Allein an 
Bord des Branders zurückgeblieben, legte er 
nun mit eigner Hand das Feuer an, und richte⸗ 
te, die Verwegenheit bis zur Verzweiflung trei⸗ 
bend, ſein Fahrzeug nach dem Hinterheil des 
Admiralſchiffs; von da aus war es, wo ſein 
und ſeiner Gefährten Siegsgeſchrei zu den Oh⸗ 
ren der erſchreckten Tuͤrken drang. 

Ein Ausruf des Schreckens und der Beſtür⸗ 
zung beantwortet das Siegsgeſchrei der Gläubl⸗ 
gen, und ſchon praſſelt eine verheerende Flamme 
von allen Seiten empor. Umſonſt ſtößt Kara⸗ 
Ali ſeine Gottesläſterungen aus, das zerſtörende 
Element greift unaufhaltſam um ſich. In ges 
drängten Haufen ziehen die Osmannen, auf dem 
entgegengeſetzten Theil des Schiffes, von wo aus 
die Flamme auflodert, ſich zuſammen, das Feuer 
erreicht ſie auch dort und hüllt ſie in einen Gluth⸗ 
mantel; die von dem heftigen Schwanken des 
brennenden Schiffs aufgeregten ſchaͤumenden 
Fluthen verſchllngen jeden, der eine Zuflucht in 
den zur Rettung des Admiralſchiffs herbeleillen⸗ 
den Booten ſucht. Der Admiral ſelbſt hatte ein 
kleines Boot beſtiegen, es entkam, als plötzlich 
ein Hauptmaſt des großen Schiffes niederfällt, 
das Boot, das ihn trägt, bedeckt und ihn ins 


Meer stürzt, aus dem man ihn halb leblos zieht, 


um bald darauf ſeinen letzten Athem am Geſtade 
von Scio aus zuhauchen. 

Das Geſchütz des Admiralſchiffs, durch die 
Feuersgluth erhitzt, entlud ſich mit Heftigkeit, 


— 


einige Kauonen zerſprangen und ſchleuderten nebſt 
den Kugeln ihre vom Feuer gerötheten Ueberreſte 
weit umher. Brennende Balken, glühendes Ei⸗ 
fen und Trümmer jeder Art, durch eine furcht⸗ 
bare Exploſton plötzlich hinausgeſchleudert, vers 
mengten ſich in den Luͤften mit verſtümmelten 
halbverbrannten Menſchenkörpern, um dann ver+ 
eint in den Abgrund der Wellen zu verſinken. 

Scio war gerächt, und der ehrloſe Menſchen⸗ 
ſchwarm, der das Leichenhaus mit den gemorde⸗ 
ten Söhnes jenes Landes angefuͤllt hatte, zer⸗ 
nichtet von der Erde verſchwunden. Aber ach! 
7 bis 800 feiner bluͤhendſten Jungfrauen, die 
Geiz, Ueppigkeit und Unzucht bis jetzt verſchont 
und zu ſpaͤtern Opfern aufbewahrt hatte, fanden 
ſich leider noch an Bord des Schiffes, als es in 
die Luft flog.“ 


pelitifche Nachrichten. 


7 Paris, den Sten Juni. 

Ven 908506 iſt der Neapolitanſſche Obriſt Piſa 
und noch 15 andere Öffisiere nach Griechenland 
abgegangen. 

Die Griechiſche Goelette Spartiate iſt am 25 ſten 
Mai von der Rhede von Marſeille ausgelaufen, 
an ihrem Bord befanden ſich 27 Franzöſiſche Offi⸗ 
ziere, die ſich nach Griechenland begeben. Beim 
Aufziehen der Flagge ertönte ein allgemeiner Ruf: 
„Es lebe die Unabhängigkeit Griechenlands!“ 

Ein Brief ans Aleppo vom ı tem März mels 
det, daß dort die Franken und namentlich die 
Miſſtonairs vielen Mißhandlungen ausgeſetzt ſind. 
Ein junger Franzöſiſcher Kaufmann, dem man 
Schuld gab, nach einem Emir, der ihn mit dem 

Stock geſchlagen, mit dem Meſſer geſtochen zu 
haben, wurde kaum noch durch die Dazwifchen« 
kunft des Franz. Conſuls, Hrn. Witt, der ſich 
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unmittelbar an den Paſcha wendete, aus den 
Händen der wüthenden Volksmaſſe gerettet. f 
Unter den Menſchen, die ſich aus Ehrgeiz oder 
aus Intereſſe der Sache der Türken widmeten, 
hat man bis jetzt nur die Franzoſen Seve, Li⸗ 
vron, Boyer und einige andere genannt. Ein 
Lponer Journal bezeichnet jetzt einen um ſo ge⸗ 
häſſigern Menſchen, da derſelbe ein Grieche, ge 
bürtig von Chio, und Sohn eines Vaters iſt, 
der von den Tuͤrken ermordet wurde. Dieſer 
Grieche nennt ſich Georg Zizinia und iſt derſelbe, 
der zu Marſeille die Kriegsſchiffe für den Paſcha 
von Egypten bauen läßt. Der Archimandrit 
Arſenlos hat gegen dieſen entarteten Sohn Grie⸗ 
chenlands den Bannfluch erlaſſen. 
Madrid, den 22ſten Mai. 
Hr. Lamb, bevollmächtigte Minister von Eng; 
land, iſt am 18ten nach Aranjuez gereiſt, wo er 
ſich noch befindet. Man glaubte, daß er bei 


dem Könige noch immer wegen der Unabhängig. N 


keit Mexiko's unterhandle; allein jetzt weiß man, 
daß ſein Geſchäft die Anleihe betrifft, die das 
Land während der Zeit der Cortes in England 
aufgenommen hat. Zur endlichen Berichtigung 
dieſer Schuld, welche 2 Mill. Piaſter beträgt, 
iſt eine beſondere Commiſſton ernannt worden. 

Schon früher hatte die Polizei in einem hieſt. 
gen Kapuziner Kloſter eine Druckerei entdeckt, 
welche falſche Proklamationen verbreitete; in 
demſelben Kloſter hat man jetzt auch eine Fabrik 
falſcher Päſſe und Sicherheitskarten aufgehoben. 

London, den 3 iſten Mai. 

Die Times enthalten einen in dunklen Aus- 
druͤcken verfaßten Artikel, über die Griechiſchen 
Angelegenheiten, der nur für diejenigen, die 
näher mit der Sache bekannt find, geſchrieben 
zu ſeyn ſcheint. Es ſcheint daraus hervorzuge⸗ 
hen, daß Lord Strangford ſich in der Angelegen⸗ 
heit zwiſchen Rußland und der Pforte weder den 
Beifall der Regierung, noch den des Herzogs 


von Wellington erworben hat, und daß nach 
dem, was die Times in Erfahrung gebracht, ge ⸗ 
dachter Lord von feinen Geſandtſchafts poſten 
in Petersburg zurückberufen Mi? 

Man vernimmt, das mehrere flüchtige Ita⸗ 
lleniſche Offiziere von bekannten Verdienſten von 
hier nach Griechenland abgehen, um den Grie⸗ 
chen ihre Dienſte anzubieten. 


Den Sten Juni. 

Perſonen, die ſich wohl unterrichtet halten, 
glauben, daß Lord Cochrane nicht mit dem bis⸗ 
herigen Griechen» Committee, fondern mit einem 
ganz andern und einflußreichern, deſſen Mitglie- 
der von hohem Anſehen find, aber ganz in der 
Stille verfahren, in Verbindung ſtehe, und daß 
man einen großen Plan im Schilde führe. 


Türfifche Graͤnze, den 23ſten Mai. 
In Conſtantinopel erwarten die Tuͤrken mit 
Ungeduld einen angekuͤndigten großen Transport 
Köpfe und Ohren der bei Miſſolonghi erſchlage⸗ 
nen Chriſten. Auch ſollen fünf Kapitani's, die 
angeblich lebendig in Türkiſche Gefangenſchaft 
gerathen ſind, im Triumph dorthin gebracht 
werden, um vor den Thoren des Serails, oder, 
wie Einige wiſſen wollen, in einer der Chriſten⸗ 
vorſtaͤdte, Pera oder Galata, hingerichtet zu 
werden. Auf Hydra hat der Fall von Miſſo⸗ 
longhi die größte Beſtürzung erregt. Das Volk 
widerſetzt ſich der Abreiſe der Primaten, die ſich 
nach dem neuen Sitz der Centralregierung, nach 
Piada, begeben wollen. 
nla, wo mam es Anfangs nicht glauben wollte, 
daß die Engländer gat nichts zur Rettung Mife 
ſolonghö's gethan haben ſollten, uͤberläßt ſich 
das Volk der Verzweiflung, und verwͤͤnſcht die 
Franken, die es nun ohne Ausnahme für feine 
Todfeinde hält und denen es daher alles Elend, 
was uber Griechenland gekommen, beimißt. 
Oberſt Foboſer ſoll ſich nach Morea begeben ha⸗ 
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In Napoli di Roma 


ben, um die dortigen Häuptlinge wo nich 
noch zum 5 aufzumuntern. Pa 
‚Dir ne Den 2 7ſten Mai. 
S0 Ben wir, daß Maurscorbate 
bei Nachtzeit Napoli verlaſſen und ſich nach Hy⸗ 
dra geflüchtet hat. Dort find aber auch auf⸗ 
ruͤhreriſche Bewegungen ausgebrochen und alle 
Primaten verhaftet worden. — Obriſt Fab vier 
hat nach ſeiner bei Cariſto erlittenen Niederlage, 
etwa 800 Mann, die traurigen Ueberbleibſel ſei⸗ 
nes Corps, nach Tino gebracht; auch ſoll es 
ihm gelungen ſeyn, ſeine Kavallerie los zu ma⸗ 
chen und nach Athen zu ſchicken. Nach dieſen 
Maaßregeln, welche Fabvier ſeiner Ehre ſchul⸗ 
dig zu ſeyn glaubte, ſchickte er der Grlechiſchen 
Regierung ſeine Entlaſſung ein, und begab ſich 
nach Hydra; man weiß nicht in welcher Abſicht. 
Man hat Privatbriefe aus Patras bis zum 
18ten Mai, nach welchen ſich Ibrahim Paſcha 
damals noch dort befand. Er wartet Verſtär⸗ 
kungen ab, ehe er ſeine weiteren Operationen 
beginnen wird. Auf Morea ſoll der Fall Miſſo⸗ 
longhi's einen großen Eindruck gemacht haben; 


Colocotroni ruft nun Alles zu den Waffen auf. 


Berichten aus Zante zufolge war zu Napoli 
di Romania ſtatt der bisherigen Civil- eine Mi⸗ 
litair⸗Regierung eingeſetzt und Colocotronſ an 
die 2 Eee geſtellt worden. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Carl von 
Preußen find nach St. Petersburg abgereiſet. 
— Das Görlitzer Garde⸗Landwehr⸗Bataillon 
wird im Herbſte der Nedüe in Berlin beiwohnen 
und bei dieſer Gelegenheit die ihm von Sr. Ma⸗ 
jeſtaͤt dem Könige verliehene Fahne im Ine e 
nehmen. 
— AUngenannt find dem erchen⸗ Woche gn 
Berlin 1200 Stück Fr. d'or, und von J. Durchl. 
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der Frau Füeſtin von Liegnitz 10 Stück Fe. d'or 
uͤberſandt worden. N 

— Zu Reichenbach bei Sagan wurde am 28. 

April im Gehöfte des Bauern Ullmann von den 
Schweinen ein todtes Kind aufgewühlt. Nach 
dem Geſtändniß der Dienſtmagd hat fie das Kind, 
ein Mädchen, heimlich geboren, erſchlagen, mit 
einem Strohſeile um den Hals umgeben, und 
nachdem ſie es 3 Tage im Stroh ihres Bettes 
verborgen, im Schweinhofe vergraben. 

— Am 4. Juni, Abends in der 7ten Stunde, 
brannte zu Tauban, Rothenburger Kreiſes, auf 
dem herrſchaftlichen Hofe das Geſindehaus und 
Stallgebäude aus unbekannter Urſache gänzlich 
ab. Eine herrſchaftliche Dienſtmagd, Namens 
Johanna Sandvogel, welche ihre Sachen retten 
wollte, hatte das Unglück mit zu verbrennen; 
auch ſind überdies noch zwei Perſonen vom Feuer 
ſehr beſchaͤdigt worden. Die aufgefundenen Ge 
beine der verunglückten Magd wurden am 6ten 
auf dem Gottesacker zu Förſtgen beerdiget. 

— Bei dem Bauergutspächter Schmidt zu 
Wünſchendorf, Laubaner Kr., ſchlug am 4. Jun, 
Abends nach 6 Uhr, der Blitz in deſſen Wohnge⸗ 
baude, welches nebſt allem Hausgeraͤthe und den 
Habſelligkeiten des Geſindes ein Raub der Flam⸗ 
me wurde == 

— In dem von dem Grenz =Folls Beamten 
Walzer bewohnten Bauer Eichlerſchen Gedinge⸗ 
hauſe zu Berna, Laubaner Kr, brach am Sten 
Juni Nachmittags durch den Schornſtein Feuer 

aus. Sowohl das Gedingehaus als auch die 
Eichlerſche Scheuer mit dem vorhandenen Stroh 
und unausgedroſchenen Getreide, und ein Schup⸗ 
pen, wurden in einen Aſchenhaufen verwandelt. 
— In der Nacht vom 1 iten zum raten Juni 
brannte zu Moys, Görlitzer Kreiſes, das 
Wohnhaus und die daran befindliche Scheune 
des Gärtner Andreas Engelmann nieder. 


Einige Worte, 
veranlaßt durch den Aufſatz in Nr. 23 
der Oberlauſitziſchen Fama, 


über ſchrieben: 5 
Zeitungsweſen. 


Herausgeber öffentlicher Blätter ſind, wie jebe 
Perſon, die ein öffentliches Amt bekleidet, öffent⸗ 
lichen Meinungen und Urthellen preisgegeben. 
Geſchieht es ſchriftlich, fo muß der Autor eines 
Aufſatzes uͤber Herausgeber öffentlicher Blätter 
und ihre Leiſtungen ſich nicht nur als Mann von 
gründlichen Kenntniſſen zeigen, fondern auch mlt 
Ruhe und Anſtand, die ſchuldige Achtung gegen 
ſie und ihre Leſer nicht verletzend, ſchreiben, 
zumal wenn er denſelben in ein ſolches Blatt ab⸗ 
gedruckt wiſſen will, über deſſen Tendenz er ſich 
zugleich den Richterſtuhl anmaßt. Gleicht fein 
Auffag aber einem Tummelplatze, auf welchem 
Unwahrheiten, Uebertreibungen, grober Egols⸗ 
mus, eine Menge Nebenabſichten und dergl. 
Dinge ihr Weſen treiben, ſo darf man es keinem 
Redacteur verargen, wenn er einen ſolchen Wiſch 
mit Verachtung bei Seite wirft. Kein Wunder 
alſo wäre es, wenn der Herr Redacteur dieſes 
Blattes jenen Aufſatz, welcher den gegenwärtigen 


veranlaßt hat, in daſſelbe nicht aufgenommen, 


fondern fo ſchnell als möglich hinter ſich beförs 
dert hätte, was er auch unbedenklich thun konnte, 
da aus demſelben eine verſteckte Animoſität des 
Verfaſſers gegen ihn ſelbſt ganz deutlich hervor⸗ 
gehet und darin fein eignes Blatt auf eine fo 
unziemliche Welſe befrittele wird. *) 


) Eben deshalb, weil in jenem Aufſatze auch zuglei 
mein Blatt bekrittelt wird, habe ich ſolchen in daf⸗ 
ſelbe . damit nicht etwa ch werden 
konnte, daß ich das, was gegen daſſelbe oder gegen 
darin befindliche Aufjäge gerichtet ſey, nicht auf: 
nehme. d. Reb. 


— 


| 


Ein öffentliches Urtheil über eine Sache, wenn 
tadelnd, muß mit Anſtand und mit Hinweiſung 
auf Gegenſtände, die der Verbeſſerung bedürfen, 
erfolgen, und dann wird daſſelbe gewiß bei je⸗ 
dem, den es angeht (er müßte denn von Eigen⸗ 
duͤnkel und Eigenliebe ganz verblendet ſeyn), eine 
gute, dauernde Aufnahme finden; viele Recen⸗ 
ſenten ſchreiben aber, nicht ſowohl, um das 
Gute und Schlechte ihrer Schutz- oder Sträf⸗ 
linge darzuthun, ſondern nur, um ihren Ge⸗ 
ſchmack und ihren Witz zu zeigen, wenn dieſer 
auch wirklich der ſchlechteſte und fadeſte iſt, wie 
3. B. der des Verfaſſers gedachten Aufſatzes in 
No. 23 der Fama. Ueberhaupt aber iſt der 
mehrerwähnte Aufſatz ein unnützes Raſſonne⸗ 
ment, welchem eine Menge Nebenabſichten zum 
Grunde zu liegen ſcheinen, woraus, wie ſchon 
geſagt, eine verſteckte Animofität des Autors 
gegen den Herausgeber dieſes Blattes und gegen 
mehrere andere Perſonen hervorblickt; auch ſcheint 
es faſt, als wolle er den Leuten damit zurufen: 
merkt ihr's auch, wie geſcheid und daß ich ge⸗ 
wiß der rechte Mann bin? Doch dies werden 
gewiß nur Wenige von ihm denken, denn ſein 
Aufſatz beweiſet es ſchon hinlänglich, daß er zu 
den Unverſtändigen gehört; und er wird daher 
ſehr wohl daran thun, wenn er ſich von verſtän⸗ 
digen Männern tathen läßt, was er thun muß, 
um nicht noch mehr auf ſeine eigne Schwaͤrze 
aufmerkſam gemacht zu werden. 


Ein eiftiger Zeitungslefer. 


mm nn nn nassen sn neu nn ana 
7 Geboren. f 
(Goͤrlitz.) Hrn. Friedr. Auguſt Hellmich, 
Koͤnigl. Preuß. Feldwebel der Lten Comp. 1ften 
Bataill. (Görlitzer) Sten Garde⸗Landwehr⸗Regim. 
PS Frn. Caroline Emilie geb. Siegert, Sohn, 
45 „den 23. Mai, get. den 4. Juni Friedrich 
uguſt Adolph. — Carl Glieb Hillmann, Tuchm. 
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Gef. allh., und Frn. Anne Roſ. geb. Friedemann, 
Sohn, geb. den 30. Mai, get. den 4. Juni Carl 
Sam. Louis. — Johann Glieb Muͤller, Inw. 
allh., und Frn. Joh. Ehriſt. geb. Stocklaß, Sohn, 

eb, den 3. Juni, ge den 6. Juni Carl Friedr. 

uguſt. — Hrn. Benno Glieb Stiller, Copiſt 
allh., und Fru. Henriette Wilhelm. geb. Greulich, 
Sohn, geb. den 26. Mai, get. den 8. Juni Frie⸗ 
drich Guſtav. 

(Lauban.) D. 2. Mai dem B. u. Strumpf⸗ 
ſtrickermſtr. Nixdorf ein S., Carl Herrmann. — 
D. 28. dem B. und Toͤpfermſtr. Keiling ein Paar 
a, Ai Marie Roſine und Johanne Chri⸗ 

iane. s 

(Muskau.) D. 3. Juni dem B. und Fleiſch⸗ 
hauermſtr. Ender ein S. 


(Schönberg) D. 28. April Herrn Johann 


Gotthelf Lehmann eine T., Caroline Friedericke 


Juliane. — D. 7. Mai dem Schuhmachermſtr. 
Bergleß ein todter S. — D. 22. dem Zuͤchner⸗ 
mſtr. Rind eine T., Joh. Chriſtiane. — D. 28. 
Johanne Chriſtiane Pilz eine une hel. T., Chrift. 
Juliane. — D. 29. dem Tuchmachermſtr. Schulze 
ein S., Friedrich Eduard. — D. 29. dem Weiß⸗ 
erbermſtr. und Wollhaͤndler Prauſe jun. eine T., 
Johanne Chriſtiane. a ? 


GET Geſtorben. 1 8 
(Goͤrlitz.) Joſeph Schicketanz, Meſſerſchm. 


Gef. allh., und Frn. Joh. Jul. geb. Winkler, Sohn, 


Ernſt Louis, verſt. den 1. Juni, alt 5 M. 15 T. 
— Frau Chriſt. Dorothee Sophie Herrmann geb. 


Waͤnſcher, Andr. Heinr. Glob Herrmanns, Befigers 


der Scharf= und Nachrichterei allhier, Ehewirthin, 
verſt. den 2. Juni, alt 28 J. 2 M. 20 T. — Igfr. 
Chriſt. Thereſe geb, Uleisky, Franz Joſeph Uleisky's, 
Tuchm. Geſ., und weil, Frn. Mar. Elifab. geb. 
Endermann, nachgel. anjetzt Mſtr. Imman. Glieb 
Graupners, B. und Aelteſten der Kammſetzer allh., 
eder, verſt. den 6. Juni, alt 11 J. 8 M. 
10 T. — Igfr. Charl. Caroline Sophie geb. 


Hartig, weil. Georg Hartichs, geweſ. Füͤſelier in 


Potsdam, und weil, Frn. Chriſt. Eliſab. geb. Rie⸗ 


dewald, nachgel. Tochter, verſt. den 7. Juni, alt 
56 J. 11 M. 12 T. — Frau Joh. Chriſt. Huͤb⸗ 
ner geb. Muͤcke, Joh. Traug. Huͤbners, Tuchm. 


er 12105 n verſt. den 8. Juni, en e 56 wie M. — D.. ee Au⸗ 
28285 e, zweite Zwillingsto ter des u 
use D. 27. Mai Juliane Wilbelmi⸗ Mir ut „7 W0 20 17 1 n 
ne, aͤlteſte Ani linder des Schuhmachermſtr. 145 me n.). . 105 Wal Frau Auguſte geb. 
Heinrich, 1 D. 1. Juni Carl Frie⸗ Graͤfin von Bünau, Gemahlin des Herrn Grafen 
1 1 - Sohn des a Fleischhauer Schmitt von der Schulenburg auf Jahmen ꝛc. — D. 27. 
1 FJ. 8 M. 16 Tage. — D. 3. die Ehefrau des Herr fe Be von ae 5 auf Jah⸗ 
Fielſchhauernſt. Queiſſert, Johanne e men c. 


Nen * 1 er — Heten nt m a ch un gg.. 57 85 
Eine: kein Berfaufe des zum Nachlaſſe des verſtorbenen re en Tobias 


Leberecht Knothe, gehörigen - unter Nr. 535 gelegenen und auf 863 Thlr. 15 Sgr. in Preuß. 
Courant gerichtlich ab ee Hauſes ſſt i im Wege freiwilliger Suhhefsion ein einziger peremto⸗ 


ri er Bietun stermin auf * 
ic 2 m den 28ſten Aug uſt 1826 


auf hieſigem Landgericht vor dem Deputirten Herrn Landgerichts⸗ Rath Heino r Vormittags um 10 
Uhr, angeſetzt worden. 

Beſitz⸗ und zahkungsfaͤhige Kaufluſtige werden zum dige des Benet hierdurch einge⸗ 
laden: daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, in Na n nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine 
eee geſtatten, nach dem Termine erfolgen ſoll, daß der Be ſitz dieſes Grundſtuͤcks die Gewin⸗ 

des Buͤrgerrechts der Stadt Goͤrlitz erfordert und daß die Taxe i in der hiefigen Regiſtratur in den 
e n eingeſehen werden kann. 
W am 2580 1826. 
„König! Pre u ß. Landgeriot. Fan Desrtaufie 7 


W im een 8 und deſſen. Saganer Kreiſe gelegene Deminium Tſch! eln 
beabſichtiget eine Flache von 1000 M. Morgen Waldung zum Anbau von Coloniſten zu ver aufen. 
Perſonen die hierauf achten, dient zur Nachricht, daß per Morgen Zehn Thaler Courant Kaufgeld, 
fo wie ein jaͤhrlicher Zinns von Einem Thaler erlegt wird, und daß das auf dem Fleck befindliche 
Hol und die Streu mindeſtens zwei Drittheile der Kauffumme deckt. Der Aufbau der Häufer wird 

das auf dem Fleck ſich ehe ndende Bauholz und die Ziegelerde ſehr erleichtert; auch würden 
Windmuͤller ihre Rechnung finden. Die naheren Bedingungen erfahren beheben unterzeich⸗ 
neten Beſitzer, auch in der Expedition der obertanſitiſchen ama, zu Goͤrl 5 f 

IIc e bei Muskau, am 8. Mai 1826. a Si ö. € n e — 


Ein in einem in der Naͤhe von mehreren Staͤdten gelegenen bed Das befinbtiches Freigut 
ſoll Veränderung wegen ſofort verkauft oder verpachtet werden. Zu dieſem Gute, welches mit einem 
ſehr ſchöͤnen Wohnhauſe und guten Wirthſchaftsgebaͤuden verſehen iſt, gehören 164 Berliner en 
yfluggaͤngi iger guter Boden, 22 Scheffel Wieſewachs (zwei⸗ und dr er. ubholz 
(meiſtens Birken), ein ſchoͤner Obſtgarten und zwei Gemuͤſegaͤrten von 3 Scheffeln Fächer aum. a. 
und Pachtluſtige erfahren das Nähere in der Expedition der oberlauſttziſchen Fama. 


In Goͤrlitz liegt guter Kalt: und Brandſchutt, auch Duͤnger vn Verkauf. Bei zent Ahn 
man daſelbſt in der Nonnengaſſe Nr. 77 eine Treppe hoch. 


i Ein noch gut conditionirtes Familienzelt wird zu kaufen gefucht Wer ei ein n folces zu werner 
hat, BERN dies in der Expedition der 8 Fama anzuzeigen. 


